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Neuere feuersichere Türkonstruktionen.
(Schhlß zu NI. 21.)

Die patentgepreßte und gefalzte MctallWre von Schwarze
in Brackwede in Westfalen (Abb. 3) besteht aus einem Ge­
häuse von 2 Platten aus 1 mm starkem Eisenblech. Die bei­
den Platten sind g-epreßt und alsdann durch Falzung derartig
miteinander verbunden, daß wesentliche, dem Feuer ausge­
setzte Nietui1gen vermieden sind. Die Pressung verleiht den
Türen eine außerordentliche Steifigkeit. Die eigenartige Bau­
art gestattet außerdem, daß die dem Feuer ausgesetzte
MetaJlplatte der durch die vermehrte Wärme hervorgerufe­
nen Ausdehnung völlig FoJ
e !eistet. Auch innere Verstei­
fungen fallen fort. Der Hohlraum zwischen den Blechen
wird mit ein(:m inneren Kern von 6-8 111m starken Asbest­
Kieselguhrplatten (zusammengesetzt aus Kieselguhr, Asbest­
fasern und verschiedenen Bindemitteln) versehen. Auch
diese Tür hat sich bei eincr veranstalteten Brandprobe he­
wÜhrt. Es war eine Rillentiir und eine TOr mit elngepreHten
Füllungen in iib1icher Weise in ein Versuchs häuschen einge­
baut worden. Bei der RilJentÜr begann sich nach 15 Minuten
Brennzeit die obere rechte Ecke vom Anschlag abzubiegen.
etwa im Betrage von 1 CI11. Nach etwa ZlJ Minuten begann
sich auch die untere rechte Ecke abzubiegen mn etwa 0,8 Cnl.
Nach etwa 30 Minuten zeigten sich auf dem TÜrhlech an den
Nieten glÜhende SteHen, d[e sich im Laufe des Versuehes bis
zu etwa Talergröße ausdehnten.

Bei der eingepreßten Füllungstür drang nach etwa
7 Minunten Rauch an den NietstelleIl durch die TÜrbleche:
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lcichzeitig begann sich die rechte obere Ecke vom Anschlag
abzubiegen, dsgl. nach etwa 10 Minutcn dk uotere Ecke. Die
Abbiegung bctrug am Ende des Versuches oben etwa 1,4 crn,
ur.ten etwa 1 cm. Nach etwa 12 Minutc1? zeigten sich an den
Nieten in den FÜllungen glÜhende Stellen, die sich während
25 Minuten über die ganze Fläche der Füllungen ausdehn­
ten. Nach etwa 40 Minuten hatte sich das obere und das
untere Band zwischen den Schrauben an einer Stelle etwas
g-ehoben. Nach 60 Minuten sind beide Schlösser noch
schlieBbar.

Beim Bespritzen von außen gingen die Abbiegungen
etwas zurück. Auf der dem Feuer zugekehrten Seite haben
SJch hei heiden Türcn die Bleche und Bänder z\\'ischen den
Nieten und Schrauben polsterartig J.ufgewölbt. Bei beiden
TÜren waren die auf der dem Feilet zugekehrten Seite \fe­
genden Asbesttafe!n etwas zermÜrbt. Die Asbestkieselguhr
platten waren im wesentliclJen erhalten, nur an einzelnen
Stellen war die Rohreinlage etwas verkohlt. Die hdchs!e er­
reichte Hitze betmg 1100 0 c.

Außer den vorbeschriebeneI1. vom Ministcr der öfr(;l1t­
lichen Arbeiten in den Verordnun
en für Gescbäitshänsl:r
und Theater us\v. namentlich aufgeführten TÜrcn ist in f3cr!m
noch die Tür von G ru 11 1 c in Dresden (Abb. 4), als gleIch­
wertig mit den vorstehend besprochenen TÜr-KonstruKtionen
allgemcin zugelassen worden. Sie besteht aus zwei äLlßcr(:]]
1 ml"tl starken Eisenblechen, deren Innenseite mit je einer
5 mm starken Asbestschicht abgedeckt ist. Z\vischen diesen
Asbestschichten ist ein Luftraum von 20 nun gelassen, ".d­
-::her durch senkrechte ILnd wa
rechte t:isenstege in einzeln<..'
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Lnftk:lt1Ulldtl \'Ol! enva 25--35 cm Ciröf:k  eteilt jst. Die Nie­
umg: Jer TÜr t'rroJgt aur dksen Stegen. \vekhe also gleich­

2m Inneren \'trsfcifling diencn, Allch dicse TÜr hat
s.kh '.'ir;t>f in dcr nrcsdcncr Yersuchs-Äl!stalt Yorgcnotll­
HleUe!! HLmdpf()l1c  I!t bew:ihr1. r s W1Jrtie ::Inßer der Gruhle­
.:'.-:l1t'1I TiIr mit LnftkamBltTII nodL duc auf bciuclI Seltcn mit

bcst'i1Jng"l'JJC BuchcIlholztiir g-cprÜft. damit die
der crstcre1l Konstruktion iIbcr dic zweite

dur..:JI festgesrellt wcrdcn konnte. Dic BlJchcn­
holztiir \,>ar JUS 30 nun shukcm Holz gdertigt und nuf bel­
den Seiten mit 1.25 mm starkem Eisenblech beschlage I!. Das
ß1e..:h \\-ar <"In deJl }\,Hltcn !lm ch6rtelt lind mit Nägelll auf
den L:tn s  und Stirnseite]] der TÜr befestiKt. so daß das Holz
\'011 aUell Sei ren mit Eisen umhÜllt war. AIIf den Türf!iichell
w'ar das Blech ebenfaHs Hur aufgenag:e!t. Das feuer wirkte
50 .Minuten J ng <"Iui die TÜren ein. die erzicJte Höchstwarme
bc1r!J,  1000-1100 11 C. Ein Durcl1bl'echen der Flammen fand
bei der Omh)eschclI TÜr weder im falz noch in den TÜr­
iiillnngcn S\tatt, dagegen schlugen bei der Eisen-Holztilr in
-f Jv1iTluten II;lch Bcg-inn der feuer-Einwirkung die flarnmen
in der rechten ObCI:CI1 Ecke %wischen TÜr und falz durch.
Nac11 weiteren J 7 Minuten geriet die EiscIJ-JiolztÜre am
obereiJ Ende In Brand. Die GruhJeschc TÜr wurde währcnd
des Versnches vierma! geöiinct ulld geschlosscn, was von
Iiand mit gcril1 er AJ1strengun,  geschehen konnte. Die
Eiscn-Ho1ztiir wurde während des Versuches geschlossen
gehalten, Sic konnte nach dem Ablöschen mit \\f[lsser mit
einiger KraTtZll1stremsung p;eöff11et werden. Beide TÜren
wurden nach 47 Minuten stärkster fener-EIJI\virkl1ng durch
eincn \Vasscrstrah! ab ckÜhJt. Es zcigte elle innere ßlcchbc­
kleiulJtI,g der Oruhlcsc!1Cn Tiir zwischen uen Köpfen der
durchg-chendcn ScHrauben  eringe Aufbeulungcn. Bei der
cisen-lio!7.tÜr dagegen war das inllcre Blech Über die ganzc
fläche der FHlJullg stark ,gewölbt und wellig-. An der obe­
I eil rechten Ecke' klaffte die T3lcchbekleidu g auseinander.
Beidc TÜren wurden dann auseinander genommen. Die
Asbesteinlagen der Gruhleschcn TÜr zeigten sich auf der
l'"euerseitc \'Fcnig verändert, sie waren nur ct\vas ge­
::-.chwärzt lind mÜrbe g-eworden. Anf deI. Außenseite dagegcn
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feuer schuh tLi r

von @ruhle U\ Dresden.

zdgten sie  ich unversehrt. Die Jio!ZfijJJUJ1R der Eiscn-Holz­
tlir \var bis auf einzelne Teile in der unterclI Hälfte der Tur
verkohJt, dic ßJt:che selbst waren mit Holzteer-f<.iickstänc1en
be'schlagen.

Die besprochenen Asbest-bsIJntiJren sind den Eiscn­
HoJztilren an v\liderstundsiähigkcit im Feuer bcd<:1!tclld übcr
legen. Eitlc notwendige Bedingung beL allel1 feuersicheren
TÜren ist, daß sie dauernd sOlbsttätJg zufallen lind an dem
Zufallen nicht uurch irg-cndwle geartete FcststeJl-Vorrichtun­
cn ge11indert werden. Denn wenn die TiirclJ im faUe eines
Brandes offen ständcn, so wi{re selbstredend die erstrebte
Sicherung \'o!1kommcn wirkungslos. Dieser forderllll}( wird
meistens durch Anbringen von Z!lwerffedern genÜgt, Da
aber die Türcn im alJgcmeinen schI" schwer sind lind durch
die starkclI t:rschÜtterungcn beim Zuwerfen leicht Beschädi­
gungcn an den \-Vändcl1 hervorKernfen werden können. so
empfiehlt sich mehr die Anbringung eines Tlirsch]jr,;lJcrs be­
währter Art, wodurch dIe "Erschüttcrungen vermieden wer­
den. ferner ist noch eine 5elbstvcr tändlichc J .orderung, duß
die Schweifen der feucrsicheren TOrc11 massiv hergestellt
werden, da sonst der Fa!! eintritt, uaß das feuer sich untcr
der TUl' hindurch aHf die andere Seite fortpflanzen kann.
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Z\\'eifJijgeJH. 'e TÜren feuersicher herztJstelIen Ist schwie­
r[ er, als einfliigelige. da die Rauchsicherheit bei Ihnen nicht
so zu erreichen ist. \Vle bei in 5 cm breite falze sch!agenden
c1nfliigcligetl TÜren. Die Schlagleiste bildet bei zweiflÜg-eligen
Tliren stets eLnen schwachen Punkt. Neuerdings sind Brand­
proben mit einer zweiflÜgeligen TÜr von K ö n i g. K ii c k e]]
u. Co. angestcHt worden, wobei günstige Ergebnisse erzielt
sein soHclI. Hierzu tritt noch der Umstand, daß bei Panik­
fällen bcide YHigel geöffnet werden. \Venn dann der sonst
feststehcnde flüg-el zufällig zuletzt zuHiI!t, so ist ein dichter
Schluß Überhaupt nlcllt erreichbar. Auch sollen zweiflügelige
TÜren nicht Über 2 J11 breft gemacht werden, wenn sie noch
als feuersicher gelten sollen. Äl11lliche Bedenken geltcn fÜr
'SchiebetÜren. Ihre Schiebeeinrichtungen ist recht empfind­
lich; aJlch sind sie schwer rauchdicht herzustellen. Ferner
sind sie dem Verwerfen leichter ausgesetzt, da sie nicht
durch Bänder an den Langseiten gehalt.en werden.

Bei allen feuersicheren Tiirkonstruktiollen ist der Um­
stand bedenklich, daß das zwangs\veise Schließen nicht ge­
währleistet ist Nur 211 oft sind die selbsttatigen Zuwerfvor­
richtllllp;en nicht wirksaJ11. Hier wiire cin g-egebencs Feld für
Erfindungcn. t:s sei nur darauf hIngewiesen, daß cin zwangs­
weiser Verschluß von Öffnungen mit größerer Sicherheit
z. B, durch Einbau von DrehtÜren, dercn Flügel und Seiten­
wände feuersicher konstruiert sind, erzle!t werden kann.
Denn bei ihnen ist tatsächlich die Sicherheit gegeben, daß
die OffHl!J1g- immer versehlossen ist. EiTl anderes Mittel ist
in einer Art SchJeusenanlage zu suchen, d. Jl. es w8rden Vor­
raume angeordnet, welche durch zwei feuersichere TÜren
verschlossen smd. Dieselben sind am besten in ein derarti­
Res Abhängigkeitsverhältnis voneinander zu bringen, daß
eine Tür stets geschlossen sein J11LLfi, bevor die andere Tür
sich öffnen läßt. Erst derartig-e Konstruktionen wÜrden etwa
gleichwertig mit einer feuerfesten \Vand ohne Offnung-en zu
schiitzen sein. Gewöhnlic11e feuersichere TÜren, auch \venn
sie gut konstruiert sind, sind immer gefährfiche Punkte bei
BrandgcfaiJr. Djc Frage. ob ordnungsmäßig konstrnierte
feuersichere TÜren des besseren Aussehens halber noeh mit
Holzfurnicren oder anderweitigen BekleIdungen belegt wer­
den können, [st dahin ZjJ bealltworten, daß derartige Bek1ei­
dungcn, auch wenn sie brennbar sind, woh! zulässig sind, so­
fcrlJ sic nicht durch den TiirfaIz hindurch bis auf die andere
Seite geführt werelen. Der falz selber muß stets aus unvcr­
brenn1ichel11 Stoff, am besten Eisen auf Eisen, bestehen.
Eine derartige aufgelegte Jiolzbekleidung wIrd die Tür det"
unmittelbaren flammeneinwirkung hir eine ganze \Veile ent­
ziehen. Anderseits ist die von der aufgelegten Ho]zbeklei­
dung' beim Verbrennen entwickelte Hitze im Vergleich zu der
bei jedem e:inigermaßen heftigen Brande auftretenden Hitze
derartig belanglos, daß nicht wohl von eincr Verschlechte­
rung der Haltbarkeit der fCLlcrsicheren Tür in folge Al1flegen
von Holzfurnieren tL dgl. gesprochen werden kann.

Sehr häufig machen es Gründe der Verkehrssicherheit
lind der Übcl.sichtfichkeit wÜnschenswert, daß feuersichere
Türen durchsichtig hergestellt werden. So wird z. B. in
ßc:rlin die fcuersichere: Herstellung der von Fabrik- und Oc­
schäftsräul11en nach den Treppen führendcn TÜren gefordert.
Aus vielen GrÜnden ist es "ber wÜnschenswert. daß die
Treppe, ohne daß die: TÜr geöffnet \\;-ird, sichtbar
ist. Auch feuerpolizeiliche Anspriiche sprechen hier
mit. Es ist wlinschcnswcrt, daß die Treppe stets
Übersehen werden kann. ohne daß die TÜr geöiinet
wird. Es kann denn z. B. bei eintretcnder UnbegeiJ­
barkeit der Treppe infolge Rauches LLlld feuers bei Durch­
sichtigkeit der Tür dies festgeste!lt werden ohne daß Men­
schen dem r<.auch und den Flammen unmittelbar ausgesetzt.
sind. Ähnliche .Erwägungen sprechcn bei AufzugstLiren mit,
bei wckhen  lI1ch das Erkennen des Standes der Aufziig-e vonWert ist.

Die Durchsichtigkcit bei feuersicheren TÜfcn kann durch
Einsetzen VOll Fiillungcn i1JIS feuersicherem Glase erreicht
werden. Es seicn hier kurz diejenigen Glassorten angeHihrt,
welche a!s feuersicher anzusprechen sind, die demnach als
Yerglasungcl1 ilJ feuersicheren TÜren in Betracht kommen:

L Das Siemens-Drahtglas der A,-(J. fÜr Glas-fndustrie
j]] Dresden lInd das ganze i:Hmlichc Drahtglas der Oerres­
heimer Glashlittenwerke in Gerresheirn. Das GJas besteht
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aus mindestens 5 mm starkem liartg1a e, in wekhcs ein
Drabtgeflecht aus Quadratischen Maschen mit verschiedenen
Drahtstärken und Maschenweiten bel noch welchem Zu­
stande des Glases eingewalzt ist. Das Aus ehen de  GJases
ist wenig ansprechend, da das DrahtKewcbc sich leicht ver­
schiebt, daher Unrcglmäßi keiten in der Lagerung 11Icht zu
vermeiden sind. Außerdem setzen sich an den Drahten Luft­
blasen an, welche recht störend sind. Die OlasoherHächen
sind unregelmäßig. Erst in neuester Zeit ist man dazu ftbcr
gcgan en. die Olasflächen zu polieren, wodurch eine crhe;b­
liche Verbesserung erreIcht wfrd. Die \Viderstandsfähigkeit
im feuer Ist nach a1Jen gemachten Erfahrungen eine recht
bedeutende, sofern die Scheiben Dicht in Kitt, sondern zwi­
schen starken miteinander verschraubten Eisenrahmen ver­
setzt sind lJnd für die AusJehnun  des OJases der erforder­
liche Spielraum gclassen ist. Auch eine pJötzliche Abkü11hmg;
erhitzter Scheiben durch das Löschwasser führt nicht zu
einer vollständigen Zerstorung der Seheiben. diese behalte;]
vie1mehr trotz eintretender zahlloser Risse ihren Zusammen­
hang.

Ein ähnliches Drahtglas, nur mit sechseckigen weiteren
Maschen, ste\1t die Spiegel-Manufaktur Altwasser her. Die­
ses Olas zeichnet sidl durch größere Durchsichtigkeit aus.
Vv'eniger bewährt hat sich nach angestellt€J1 Brandpfoben
Drahtglas, bei welchem die Drähte nur nach einer I{:ichtllng
verlaufen, da dieses Glas iTl der Richtung; der Drähte im
feLJ r leicht aufspaltet.

2. Elektro!!;las des deutschen Luxfcrprismen-Syndikats
in Berliu. Die Herstellung- der OJastafelJl, die aber nicht Ober
0,5 qm groB sein sollen. erfolgt aus kleineren ScheIbchen von
10 X 10 cm Größe und 3-6 111m Stärke derartig. daß zu­
nächst die einze1nen Scheibchen mit dÜnnen Kupicrstreifen in
Jen Fu\{cn zu gröBeren Tafeln zusaL11111cng-eiiigt werden. D!c
Kreuzungsste!kn der Knpferstreiien werden sch"\vach ver­
lötet. Um den zunächst lose [n den Kilpf rstre!fen sitzcndt'n
Scheibchen größeren Halt zu .\(Cbel1. wIrd die Tafd in ein
Kllpferb ld  cbracht. aus \ve!chct1l Kupil:r mittels des elektri­
schen Stromcs auf dic Kupfcrstreikn Hieder eschlag-ell wird.
Das i.wsgefällte Kl1pfer sdllniegt s;ch <.tn das Glas vollstän­
dig an uIId macht das Heri.llIsfallen der Scheiben ulltIloglich.
Dicse so hcr estclltcn Tareln haben bei angestellten Brand­
versllchen einem stundenlangen feller widersti.l11dcn.

J. Mechanodas der Deutschen Idealpri$l11en-Gesel!­
schuH [n DÜsscldorf. Das Glas wird dadurch herg-estellt. daß
ein Sprossenwerk aus doppcitem Kupferblech olme LötuI1g
\lur durch Nietul1g g-cferti).,(t wird. In die Sprossen werdcn
die ScheibchcIJ von 10 X ]I) C1l1 uröße in Kitt ein c!egt. So­
dunn wird das doppelte Kupferblech nach r<.:chts lind links
1)mgcbo?;en, so daß die Scheibchen v6lJi  festgehalten wer­
den, Das Mechanoglas hat bei sonst gleic1Kr f tJersichl:r­
hcit vor dem Elektroglase den Vorzug. daB durch Stoß 7.er­
brochene Scheibchen leicht von jedem Glaser ...:r<;f,;tzt \\lcr­
den kÖnnen, \vährend beim Elektro l<1se dic finseudllng der
<lnzel1 T;.lfc! in die fabrik errorderlich ist.

Vorstehend angeführte VerglasungeLl sind an den Stellen
zur Herstellung feuersicherer TÜren zu ernpiehlcn, \VO gleich­
/';citig auf Durchsichtigkeit Wert gelegt \verden milß. VVl;n11
alLch zugegeben ist, daß derartige mit feuersicheren GhlS­
füllungen versehene, sonst OI'dl1Ungsmäßig k011strulcrte
TÜren nicht an die Sicherheit voUwandigcr gut gearbeitete:.
Eiscn-Asbcstturen heranreichen, so sind sie doch in jeuer­
sichcrheit1ich r BeziehuuR jedem g-ewöhnlichen hölzernen
Ulas<:\bschluB weit üb rlegcrl. Da auch ihr Aussehen so ge­
shdtet werden kann, daß es den verwöhntesten AnsprÜchen
genÜgt. 50 ist ihnen eine weitere Verbreitung nur ZI1
wiinschen. Kg\. Bauinspeklor V. Vi ('lid t m Berlill.

t'"::;:5ft'"::;:5f

Zweierlei Rente. und zweierlei
Aufgaben.!)

Die außerordentliche Höhe lind die  roHcl1 Steigerungen
des Bodenwertes In unseren groBen ,lJ]w1:tchsenden StiiJten

1) Entnommen der "Boc:1enrefofl1l" vom 20. Aug-. 1909. Der Auf­
satz, der hier mit einigeIl belanglosell KurzHn en wiedergegebcn
wird, ste\1t das WesclItHchste der groBen, auf dem Gebiet der vVoh
iIIltlksfragc so bedclttu!1 SvoJJc!l -Arbeit VOH 01. K. v. MUI]! ()lrlt

(und nur von diesen wollen wir hier reden; -- die ent­
sprechende Anwendung auf die kleineren Städte sei jedem
einzelnen überlassen) legen immer wieder die Frage nach
dem Ursprung dieser außerordentlichen Werte nahe. Nur
wenn wir uns über diesen Ursprung klar sind, werden wir die
richtige IiaJtun  j{cgenüber dIeser ganzen Erscheinung fin­
den können.

Es ist ohne weiteres klar, daß ein guter Teil der Boden­
werte und -preise sowie der Grundrente in unseren großcn
anwachsenden deutschen Städten, aui natürlichen und gescll­
.<,chaftJichen Vorzü.e:en der Lage beruht und sozusagen natür­
lichen Ursprungs ist. .. Da nun außerdem jede einzelne
di ser La:<;:t:ll mir in eInern verhältnismäßig beschränkten Um­
range xeg-eniibef eier Nachfrage vorhander.: zu sc in pTJegt. also
verhä1tnl mäßig eme Seltenheit des verlangten Gutes vor
liegt, so erkWrt-n sich hohe PreIse der betJeifenden Wohnun­
gen und (Jeschäibräurnt.:. die dann zu eintr mehr oder min­
der bedeutenden Grundrente: fijr den Boden führen durchaus
zwanglos. Es erklären sich ferner zwanglos die Abstufunge
der Werte. Preise und Cirundrcntenbeträge von Zone zu Zone
und das allmähliche IneinanderÜbergehen und Voneinander­
abhängigsein der einzelnen Zonen und Preisklassen. . . .

Die Aufg-ahe. welche dieser Art von Rente gegen(Jber un:-;
J)odemcformern erwächst, ist verhä1tnismäßig einfach und
offen zutage liegend. Es gilt in der Hauptsache. einen an e­
messenen. aber doch mögHchst großen Teil eJie::.cr so ent­
stehenden städtischen Grundrente für die Allgemeinheit. die
ein so Überwiegendes Verdienst an der Schaffung dieser
nrundreTlte hat. zu erhmgen, Der Kampf um die ZU\\"ac!ls­
steuer bi1det dann den zLlrzeH wichtigsten. wenn auch nicht
den einzig in Betracht kommenden praktischen Vcr t1,;h. die­
ses Bestreben in die Wirklichkeit umzusetzen.

Aher sind mit dieser Art von Grundrente. die wir Ddre­
rentialrenic oder auch eine natÜrliche Grundrr.:nte nennen
können, die Qnel1en der städtischcn Grundrente überhallpt
erschöpft? \\-'ir fühlen zu deutlich, daß es sich bel der
städtischen Grundrente. . . denn doch noch tlJIl \!,anz andere
Ding-c handelt, und wir hahen auch den Eindruck scholl
läl1 st. daß die Kräfte, die man nnu.:r dem Namen dcr Boden­
spekulation zusammenzufassen pflegt, in fr eml einer \\,Ieise
lwch dk Macht bc itzen mÜssen, die Höhe der städtischen
Grundrente kÜnstlich zu steigern, I1l\d daß es daher nicht i.l11­
,\!;eht, sie allein durch cinzi 1Ju]],I{ eines Teiles dieser I\.cnte
für dic Allg-emcfnheit zn bek5mpren. Und in der Tat. Wenl1
wir näher wsehen. so sehen Wir \\"0111, daß in der (JrlltlclreI1te
nnserer groBen Stidtc in Deutsehland in großem
no 1J ein anderes element steckt. das gleichfalls :-.ehr
lieh zn ihrer schwimJelmlen Höhe beitrii>.>;t und das sicb nicht
so natnrlieh und Kewisscrmaßen harmlos erklärt wIe das bIs­
her bdwndelte.

Hier mÜSSCt1 wir ilusgehen von d 1ll Bodcn- ulld B;:u)­
stclleupreise an dcr Peripherie deI g-roB\;f! StÜdk. Dieser
Preis ist. \Yle bekannt. im ullgcHleinen bei uns <.;el1r hoch. E:::;
fragt sich nun. ob auch dieser hohe Preis ,-1Is auf ...:inem
lichen und Kewissermaßen unzerstörbaren Vorwg" der
beruhend erklärt werden kann, .

iVlag- imlllcr die Baustelk an der PeriPherie der groBen
Stadt ItJ bevorzugter Lagt:; yor der "Ultfaperlpherie"") sein,
w genii.l!;t das allein znr Erziel!!!!..; hohcr Preise doch dur(;h­
,HiS niellt. VidmclH mÜßte. wie es ia bei den inneren Lagen
,1lIC!J der Fall ist. noch der Umstand der Seltenheit des be­
treffendcn BallgnJ1lde  hinzukolJlIllelJ. Kein Mensch kann
,Ibcr behaupten. wenigstens in sejlr vielen FÜllen. daß der
Batlgrund am J{:,mde des bebaml:n Gebietes unserer großen
Städte an und fiir sich selten sei. Er liegt vie1mchr dort. '\vie
wir lE1S ja jeden Tag ilberzcngen kannen, in un::lbsehbarer
FÜlle. lind kein Me11sch wiirde trotz dcr ja nieht zu leugnen­
den  e\VisseI1 VorzÜge der Lage fÜr dieS0n Bau rL1nd mehj'
l.ahlclI <.lIs den Ackerwert ZLI/';iiglich der Straßenkosten und
allenfalls 1101.:\1 uines mäßigen Aufschlages, wenn wirklIch ciTle
umfassende freie Konkurrenz ..luf die em Gebiete hl.JITschte.
wie im aUgel11 il\elJ unsere Gegner bt'haupten. Aber da IIL'!d

..Oie SUilltische Bodcnfragc" (OÖttingen. Vanclenhöck unu Ruo­
recht) dar.

2) Ein VOll Professor v. Wiesel gepriigtc! AI!sdrllCk, der <Hli dIe
Bedeutunv: der weIteren Periph rie einer Stadt iHr die Bodcl1preis­
hl\(hnn: in 1!1!' hinw;;:i:;L

(Fortsd \mK.Sejje l-J:2.}
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des erhöhen. Es kommen hinzu die außerordentlich huhen
Straßenkosten, die \vir in Deutschland haben, sowie auch 1;:-,s
bcdcut.:::ndc Risiko. welches bei unserer Art der privateu
Swdtcr\Vcftcfung der Terrainunternehmer trägt und das
natürlich dnreh eine entsprechende Risikoprämie, die eben­
falls auf den PrC:is zn schlagen ist, vergolten werden muß.
Nimmt man zn dem allcn noch den Einfluß unseres RcaJ­
kredlt- Hnd Hypothekcnwcse1ls, elie weitgehende finanzLe11c
Abhängigkeit der Bauunternehmer von den Bodenbesitzern
usw., so Jwt man in der Tat eine Fiille \'on Umständen bef­
dnander. welche die bekannt n 110hcn RatlsteiJenpreise am
I<ande des beballten Gebictes unserer großen Städte erklär­
lich, ja Rel adczII 1ll1aus\VeJehlich rnaehen.

Aber fast alle diese angeführten Umstände, denen wir
diese Preis verteuerung verdanken, sind keine notwendlgcn
LInd 1l11'-1usweichlichen Erscheinungen, sondern es sind ge­
wollte lind al1<inderun sfähige Eimichtllngen unseres Rech­
tes, unserer Venvaltull.l{, unserer ßesltzverhättnisse. \Vir
kommen also zu dem iiußerst wichtigen Ergebnis, daß dnrch
diese utlSerc ahsichtlfch !{emachten und daher natürlich auch
abiilldcfung-sfähi!{en Einrichtungen und Verhältnisse die un­
eheure TCLLerung- der B lUstenen an der Peripherie gewisser­
maßen kÜnstlich geschaffen ist.

Nun muß man sich aber einmal klar machen, von wc]­
('hen ungehell02rlichen \Virkung-en auf unser städtisches An­
sicdlu!1gswesen !Lnd damit auf unser ganzes nationales Leben
diese ganze Sachlage ist. Zunächst wird auf diese Weise die
Schaffung wirklich guter, weiträumiger. gesunder, SChOll er
und billiger neucr \VohDILDg-en um das bereits bebaute Ge­
biet unserer g-ro[)en Städte herum g-eradezlI unmöglich g:e­
macht. Unter diesem uns geradezu erwürgenden \\lesen der
Prei.scrhöhunp; sind wir für die rrweltenmg unserer großen
Städte, wenn \vir nicht gleich sehr weit hinausg-ehen wol1en,
rettungs-Io!' dem Mietskasernenwesen ausgeliefert und ver­
mögen ihm nur durch den fortgesetzten. so I11!Säg!ich mÜh­
seligen Kampf um die Bauordnun cn lISW. einige kleinere Zn­
geständnisse abzlIgewinliclJ. Daß auch äffeHtlid1e Anlagen,
Parks LInd Spidplätze auf diese \VcIse fnfolgc der allge­
memen Teuerung des ßodcns fast 11Ie Iil wIrklich genugen­
dem Ul11fang:e zu erstellen sind, vcrsteht sich von selbst.
\Veitcr aber wird dun.:h die Unmöglichkeit. ;:l]Ißen etwas
wirklich Besseres und Billigeres Zll sclmfien, auch innen in
dem bereits bebauten Gebietc das elend verewi:;;t. Denn der
wlchtig-ste LInd beste \\leg, tllTI den schJechten Vvohnungs\'er­
hältnissen, der Übertriebenen Mietteuerung; ns\\'. im Tnnern zu
bcgc,l(Jlell, wäre natiirlich die Schaffung wirksam konkurrie­
rcndcr besserer Viertel außeH. Encllfch aber ist klar daH
dllrch ehe hohen Preise des Ansiecl1L1n s-bodens draußen' auch
die gesamte städtische Urundrcntc Im Inm'rn daJlemd auf
eine1ll ::.elJr vicl hoheren Stande gehalten \vird, als sie bei
biJliKcn Preisen draußen einnehmcn könnte. DCl1!1 die ßoclen­
prcisc außen lind innen stehcn immer in einem gewissen Zu
aJl1rnenhang miteinander. .

Nach u!1cdem sehen wir. claß es  Hlßer der zuerst berÜhr M
ten  ewisscnnafkn natürlichen Quelle der städtischen Grnnd­
rente bei IIns noch eine sehr starke zweite, gewissermaßen
kiinst:ichc gibt und daß die Verhältnisse, denen sie enh;pring:t,
zug-1cicb Hnßerdcm noch die verderblichsten WirkungeIl
haben. Es kann wohl kaum eincm ZweIfe] unterliegen,
welche Aufgabe gegenÜbcr diesem zweiten 8estandÜ'He
unserer städtischen Grundrente und den ihn b dll1gendl:n
Verhältnissen der I3odcnreformbewegLlllg erwächst. Diesem
zweiten Bestandteil der Grundrente gegenÜber heißt es nicht
so sehr. ihn für die AllgemeInheit einziehen, sondern es gilt
vor allem, soweit das überhaupt nach den einmal geworde­
nen Verhältnissen bei uns noch möglich LJnd tun!ichst ist, ihn
zu zerstören, ihn zum Verschwinden zu bringen. Und das
werden wir erreichen, wenn wir für biHige BaLlstellcn- tLnd
Bodenprcisc i'lberhaupt außen sorgen. Damit senken wir die
Grundrente innen auf ihren natiirJichcn Stand, schaffen die
Vorbedmt(uI1).!;cn Wr bessere \Vohnun en außen und eröffnen
zu)..';leich den wirksamsten WCg zur Abstellung der MiH­
sWnde ii!1 hmcrn.

Zwei Wege wÜrden sidJ y.u die$el1l Ziele darbieten. Der
cine wäre der einer außerordentlichen Konkurrenz der
BO([ !1besltzer unterc!nfl,mler, von d( 1Ti wir Obr,;"H ,v,ert'r1i;-.t
haben !md für den sich Baumeister LilieJÜhal in semem so

-- ------ 1 2-----­

bCli der Mund begl\lhcn! :\lIf dem ni chstanstoßeJldcn Er­
unserer großen SWdtc herrschen nichts

\n H! cr \\"irklkh freie KOllkun'cnz 11111..1 die durch sie y;c­
t';Ch2!11' Bi!don.\.',' der PI eise. Sondern hier stoßcn wir vic1mchr
:IHf jllßerSI verwickelte und \.erhil!Ji,'llisvolk Zust;indc.
\\  khL' die Pfcbbndlll1g In 1lIo11opoJiihnliche B<l!lIlCI1 k:nli:\.'::n
und \\"ekhe \'011 der \'crJerblichst 11 \Virkl!l1  hir das ganz
Lidtisdl\: A1!sicdlu!1 swcscn sind. Auf diese Ver\1ültllissL'
mÜssen de halb auch wir nodcmeionner uJlsere Aufmerk­
samkeit knKcl1. nnt! zwar viel mehr noch. ;ds dies bisher V011
!!!1.-.;erd Seift.' i :csd1l..'hcn ist

Die I-:ksitt.tr des unallfgesciJlosscnen Landes 11m unsere
ronen Städte sind Z11m gronen TeilIloch die nrsprilnglichen
biiul'rlidlen und g:iirtnerischen Kreise. Diesen steht das Land
11<ltiirhch billif!, 1.!1 Buche. sie trctmen sich häufig iiberhaupt

g....rn YOJI illrcm Besib c, lind das \Vartel1 auf die hohen
ule SIC skh versprechen, dUrfte ihnen zum grrd1en

Teik durchaus nicht sdl\\ er fal1cn. Anderen bedeutendcn
B....sitz.:rg-ruppcl1. nämlich deli einzelncn privaten Terrain­
I!l1h:rnehmcrn und Terraingesel1sehaftel1, ermoglicht wieder­
\1111 ihre g:roße Kapitalknlft Jän)!."cre Zeit zu w8rten, weBn es
vorteilhaft l:lscheinL Unter sokflen Vcrhtiitnissen und an e­
!cht  (kr zieillhch sicheren A11ssicht auf Steigerung der
Preise des ill I3ctraeht kommenden Landes könnte nur eine
dUl\erorclent1idl lebhafte Konkurrent. 111 dem gaulen weiten
\.;I"ol.k'u Gebiete IHIl UJlsert: großcn Städte IJCrtlm dic einzel­
nen Iksltzer in ihrcr starkcn Skllung erschiittcrn U11d die
Preise W!rkS;llJi herlllltenlrnckclI. Abcr J.(eradc das machen
\\'ir 111 Deutscl1l<liHj und allf diese v\'irklJl1R Ist bei \in;;
bisher ,"ie! zu weuig geachtet wordcn! - durch öffentliches
I::ingreifen !!J]lT1o lfch. DLlrciJ die BebauunKspläne, vor  111(;11l
,!ber durch (bs Verbot des sogenannten wilden BallclI . kraft
dl..'::-'scli nIlr an yollig fertlf.{ hergestellten Straßen .:;'Cbaut wcr­
tkn darr Lind das sich il! PrenBcn aui * 12 des flllchtlinien­
.1!;L'setzl.'S sHit!.!. schJidkn \vir !Il l !h[!oseIi Orten, namcntlich
IIJ den Städten, die Konku!Tl:nz der großen flutcn VOll
Land, IHcht an beretts fertigen  traßcL! oder i1l deren
HÜcl] ((,J liI....gt. in ieuell!  cgeben('n Augellblicl< von dem
Bausttlkl1J1Hlrkü.' .<JUS. Pal!I Voigt, der doch  ewiß ein guter
KenJler der pr,lktiscJwn Verh iltnisse war, sagte SChOll um
1900 lI1it Bezug auf dieses l1auvcrbot ulld dic Berlincr Vor­
orte: Konkurrenz des Übrigen bi11igL'JI Terrains \vird
durdl l3ul!\'erbot eiJ]iach ausgesdJlossen. der mttiirliche
MOIJO]Jo1dl,m!ktcr des sÜidtischen (]rund uod Bodens Syste­
matisch vcr::-.tärkt." ((jnmdrente lind V/ohn!Jngsfra e in
BerEu uud seim..n Vorolten. Jena, fischer 1901. S. 140.)
Ab!:r IJJcht genug damit. pflegt auch das Netz Stral3cn
bt:i Jlns ,IUS mannigfachen Oriinden nicht sehr <lI1S­
. r.:dL'hnt ZII sein. Die Politik der Gemeinden geht ans finan­
1.lcllen IInu hansbcsitzcrlichell CirUnden meist durauf hinaus
die Stautanlage nicht dnrch eine groBe Zahl unbebautcI:
StralJen l,Ll zerstreuen und dC11 Baustellenmarkt da­
durch allz!!sehr zn envci1ern. fn diesem Sinne eliirfkn unsere

nemeinden auch dns von ihncn vielfach ausgeÜbte
g'cgenilber Straßcn, welche private

an]cgen wollen, jm allgemeinen handhaben. Es
Kommen auch JJoc!J Hindernisse, wckhc in unSeren Be itz­
Yerh i!tnissen lind andere Umständc hinzu; kurz wüh­
rend die Lind schiiristc Konkurrenz aller Bodcll­
]w ltI'.er im weiteIl Umkreise um unsere groBen Städte not­
WL'IHJig wiire, 11111 billige Preise zu crzielcll, Ist diese KOllM
){[Jrrctlz durch öffentlich-rechtliche Vorschriften und andere
VcrlÜiltliis:-,c bei tins auf das anßcrste eingeschränkt. Kann
man sk!J da noch iiber hohe Preisc wundern '(

Aber auch noeh anders als dnrch Tötllng der KonkLlITCI11;
treibcn w]r die Prefse In dlC Höhe. Wenn dic TernJinulltcr­
ndlJl1l!n  gliicklkh die bedeutenden Landl1lasselJ, die. sie zur
Auisd/lieButJg- braucht, zusammcng-ebracbt hat, so finden sich
Öftcrs in diesem Besib:e noch kleine P II.ze!lcn, die zwar zur
AllfschlieHung- ebenfalLs notwendig sind, Jbcr von ihren
CiuentÜmerll, b soJJuers pfiffig-en Spekulanten H. dV;J., bis ZlI­
Jetzt 1estgehaltel1 werden. FÜr diese ParzeHen, alich ZWtLllt(s­
stiklw g-cn;:tnnt, 'WIssen diese Eigentümer dann ihrerseits von
de11 TeiT'-limmtcrnchmt']"J1 oft ,wHeror:.!t:ntJiche Summer. ZII
LTprcssr.:n, !Im! dW:i,l1JuH natürlich den Ges<lmtpreis des Lan­



sehr bemerkenswerten Al"tikel "Warum entstehen bei uns
keine Gartenstädte?" in der Bodenreform vom 2f). Februar
1908 ausgesprochen hat. Es erscheint jedoch zweifelhaft, ob
wir unter unseren deutschen Verhältnissen diesen Weg, der
sicher aueh stark seine Schattenseiten hat, sehr welt werden
beschreiten können. Der andere We  würde bestehen in
einem umfassenden und tatkräftigen öifentlichen EIngreifen
in der Richtung, daß der Staat, dfe Gemeinden und vielleicht
auch noch anderc öffentliche und gemeinnützige Stellen die
8eschaffung des Baulandes und der Baustellen und dIe Be­
messung ihrer Preise, aber auf der Orundlage der Se!bst­
kosten mehr und mehr in die Hand nehmen. Auch auf diesem
W Ke 'würde sich voraussichtlich eine sehr viel größere
ßillil;keit der Baustellen erzielen lassen, zumal wenn sich mit
dem Vorgehen eine pJanmäßige Dezentralisation der städti­
schen Ansiedlung verbände, Jedenfalls aber. ob wir so oder
so vorgehen wolJen, ist es höchste Zeit, daß wir uns dieser
großen frage überhaupt widmen. Der Kampf, den es hier gilt.
ist meines Erachtens noch viel wichtiger als der um die Zu­
wachssteuer. Diese bewirkt im besten Falle, daß ein Teil des
unverdienten Wertzuwachses der Allgemeinheit zugeführt
wird. Bei dieser anderen r'ragc abcr handelt es sich darum,
die städtische Grundrente überhaupt wieder von ihrer kÜnst­
lich geschraubten Iiöhe allf ein angemessenes Maß zuriIckztL­
bringen lind zugleich die Grundlagen für die Oesundung des
Ansiedlungswesens unserer mehr lind mehr Z11m Stadt volk
werdenden Nation zu 1cgen! Dr. K v. l'Ilangoldt.

Entwurf zu einem Kreishause.
Architekt ehr ist i allS c h ne j der 1n Berlin tlltd Posen,
(Abbildungen auf Seite 140 und 141 sowie eine BildbeIlageJ
Das Gebäude Ist fÜr cine westdeutsche Kreisstadt ent­

worfen wordcn, dcrcn Orts bild noch durch mehrcre mittel­
alterliche BautcJI beeinflußt wird. Seine äußere und teilweise
auch seine innere DurchbndL!n  ist daher im Sinne der goti­
schen Bauweise gehalten, ohne jedoch in einc zu strenge
NachbildullK ,llter, haug-eschicht!fch cchter Formen zu v r­
faUen. Nur durch frefe Behandlung im Geiste un erer Zeit
ist es eben mögJich, den formen VCf.\!;angener Zeiten wieder
neue Lebenskrait zn vedeihcl1.

fÜr die Hauptansicllt des Gebäudes ist durch ZuriJck­
legen des Mittclteiles eine recht malerische C1ruppierung des
Aufbaues vorbereitet worden, wobei der steinerne Giebel
über den großen Saalfenstern einen wirkungsvoJlcn Gegen­
satz in dem fachwerksaufball des ang-ebautcn GcbäudeteHes
findet.

Die Hofseiten des Bauwerkes sind einhIch gehalt Cl!.
Der Grundritl zeigt durchweg- gut beJcuchtetc J(äl1l11c

Bnd Flure.
Das Erdgescl10ß enthält die Dicnst- nnd Geschäftslinl­

l11er des Landrats, sowie dic l(ätlme dt:r Krcisknsse.
Im Obergeschoß sind der große Lind der kleine SltZtllU-;S­

saal, Räume fÜr das f:%uamt und Verwaltll11S'sräui11c untcr­
Rcbracht.

Eine Wohnung fÜr den I{ech:1Uugsffihrer i3t Im rechti:T1
Fliige( des Dachgeschosses vorgcsehen.

1m Kellergeschoß befindcn sich die \Nohnung des Hans­
meisters, eine WaschkÜche, die Heizung und Kohlenrällme.

Verschiedenes.
Erschwerte KreditbeschafiulJ  iür das solide Bauge­

werbe, In keinem Zweige des wirtschaftlichen Lcbens wird
so häufig veralIgemeinert w'ic im ßallg wcrbc. Dadurch H,iUtes denen die mli dem Baulni1rkt Kredit suchen nnd ehrlIch
ihre Verbindlichkeiten crflillen woBen, tatsäcl1!icl1 oft schwc­
rer, ihn zu erhaltcn als den untergeordneten Elemcnten, di
Uur über das nötige Maß von Dreistigkeit veriii...2;cn, ohne aut
die BezahJung ihrer Schulden sondcdich erpieht ZII sein.
Verschiedene Terraingese!lschaftcn haben lieber mit dieser
Art von Leuten zu tun, deneIl sie vorschreiben können. wi ­
vicl die Quadratrute kostet, dellen sie zu bestimmen haben,
Von welcher Ziegelei die Steine mit fx.ücksicht ,:l.11r die be­
stehende Interessengemeinschaft lind den Vtrdfenst daran
zu beziehen sind, dC1ICH sie <wfgeben dürren, wo die erste
ii rDQthek 2.Dzusch!.i,eßcn  lI1d '1.r('lche "Pro'lisioJl ct"fijr zu zah­

- J43­
len j t, nebenbei bemerkt, wenn es ::.O\veit kommt, und dem
betl'efienden Unternehmer nicht schon früher der Atem ver­
gangen ist. Unter al1en diesen V orgäng-en hat der solide
Unternehmer, der ebenfalls auf Kredit an ewiesc!1 ist, schwer
zu leiden, lind ihm sollten gerade die Banken mehr förde­
rung als bIsher angedeihen Jassen. Denn sie haben D,m letz­
ten .Ende auch ein erhebliches Interesse darlln, daß die Rau­
lieferanten bezall!t werden. Der solide, k!eine. \venn auch
nicht iibcnnäßu; begÜterte Bauunternehmer blctet hierfÜr
mehr Gewähr als der ald ul1soJider Onmdlage arbeitende.
scheinbar bemittclte, aber nur mit dem Kredit seiner Geld­
geber und Lieferantcn arbeitende Raumeister.

Der soJide, kleinere Bauunternehmer braucht um so
mehr allgemeine Förderung, als er nicht nur von seiten der
Kredltgeber Erschwerungen erfährt. sondern auch durch die
Gesetzgebung stark celastet wird. Die neue Talonsteuer
wird er zu tragen haben. Denn die Hypothekenbanken er­
klären schon ietzt, teils ofh:n, teHs verlegen, daß die Kredit­
nehmer die Lasten dieser empfindlichen ,\bgabe zahlen
müssen, daR man dem Publikum eine Minderung- der Divi­
denden und den Piandbtiefbesitzern Verluste nicht 7Ht11uten
dÜrre.

Diese Ausführungen, die besonders aUT !-3eriiner VerhiHt­
nisse zu?;eschnitten sinu, haben trotzdem ein all.zemcillcs
Intcresse. deml die Tatsache, daß das g-esal11te Baugewerbe
an diesen UbelsWndcll kränkt, ist nicht von eier i :'lld zu
weisen.

Behördliches, Parlamentarisches usw.
Arbeitskammergesetz. !)ie J(cichstagskornmissi011 f(!I.

dieses Gesetz hat besch!ossell. die technischen Angestctltcn.
Werkmeister usw. den Arbcltskaml11crH zu unterstei!en tlnu
sollen fÜr diese besondere Abteilungen den Kammern ange­
.Khedert werden. Ebenso wurde ein Antrag, die Arbeiter 111
den \\'erksÜittcn und Fabriken der t:isenbahncII den Arbeits­
kammern ebenra!ls zu l111terstel!ell, mit gToßer J'v\ehrht:'lt at!­
)4"en01l1men.

Nebenbeschäitigung der Baubeamten. Der Senat der
Stadt Liibeck hat zufolgc einer ELlIgabc der Lijbecker Archi­
tekten, (He sich iiber die KOJlkurrclI% durch Beamte des Bau­
amts hesclnverten, bestimmt, daß in die i\n te!ltLl1g,,­
bedinp."ungen der technischen Hilfsarbeiter bei dem B<Ju3mt
folgende Vorschrift aufzunehmen ist. Nebcn­
arbeiten und Ncbcnbcschäftigul1!-{ anei" Art dcn techl1i­
scllcn Hilfskräftc]] der Baudeputatio!J l1\1r mit ;lIlSddlCkllchcr
Oenehmlgnng der Behörden gestattet.

Verdingungswesen.
Mitwirkung des Handwerks b i der Vergebllng von

ArmeeHeferungen. cin besonderer ErL.lB (!L." IlclTII Knc-g'\­
ministers hezweckt die MitwJrkung dl'.". liüJJdwcrks LK.t (kr
Aufstellung von Vcrding-nngsallschWgelJ, SOWl'lt die Heerl'::-'­
vcrwalÜl1Ig J!I Frag-c kommt. Hierbcl kOIlUllt allch dll' \ 01­
schrift fÜr OarniSOl1bai!tc1I in Betr,h..'Jlt. die cUle MitWLi"kllll.\2:
VOll besonderen Bausac!I\"NstÜndig-clI bel VerdUkltl!"l(-".1I1'
schlÜgen vorsicht. Dem !'vlwister hat eS den Anschcin, n!s
ob dieser Bestimmung bisher J1lcht
worden \värc; Cl' weist dara1lf hili.
An\vemluIIg dieser Vorschrift ,gleichz itig den \\'iinsdu.'n
Gewerbetreibenden wie allch den 11Ikrcssel1 der Bauver­
waltullg diene. Den ntlss hrcibelldcn Bchö) dcn wil d darUI!1
1.[[1' PfliciJt gemacht. ill jedem Falle zu pr[itctl, ob zur Aut­
ste!1u1Jg- wlcher AnsclJläg-e die HinzIlziehung \'011 Sadn--.;!­
stiincliReTl <1]1'<; HaTld,,'crk.<;krdsel1 elTIpfehlens\\"ert I t.

Verbands-, Vereins  usw. -Angelegenheiten.
Uentschcl' Al'IJeHg'ebel'uulH1 f'Üt' da.;; Uaug-cwcrue.

Der Verband hält am -22, d. i\t in DI.esden seine dritte
außerordent!iclJe HallptversamllJlul1g- ab. An erster Stelle
der Tagesordnung steht der .B ricllt  lber die_ V t'rlwnd­
Junaen der DreizehnerkommlsslOll 1111t den Zentra!\'or­
sUÜ den der Arbeitnehmerverbiinde am 0_ LInd 10. d. i\L,
die bekanntlich erfolglos verlaufen sind. Bcrichtcr5tatt r
hierfür Ist lien KgI. Baurat Enke-Leipzig, fÜr den \'('ej­
te ren Teil der Tagesordnung sind Anträge \.orgesehen"

Der Verein der Architekten und Ingenieure an prcußi­
sehen Baugcwerksdlulen hat an den Bundesrat, den l{eicl1::,­
al1zler !IC:W folgcnd(' ,\Tlträ.t:.\:;'. g:ei'ichtcr: I. [\..'r Titel "Ban­



mC):"tc!'-- .$,011 den B<1nIathleute!l mit yoller akadewi:::.ch('f
nwbcha!tcn bleiben t!lld uC1]je1li clI l11it mittlerer

der Titel "l);sug\'werkJllcJstC'r.' zuge­
:-:prochen werden. 2. Um dllc Vcr\VecJ]s('lnI1  mit den
Pjplom-ingL'J!icI1rcl1 7.11 \'crmelekll. soll den Absolv(:lItcn der
BaH ,"'wi..'rks..::ll!!len nfcJIt lilc Bezeichnung ..OIP101!l-Tech­
nike}"" S011dcI'JI "st<1athch geprlifter Bautechniker.. zuge­
spro.::hcl1 werden.

Wettbewerb.
Elhedeld. !n Er.(;inzung ul1serer Mitteillll1g" vom 2. febr.

in NI'. 10 S. 60fI910 hetr. ErJ<:nl !LIl  VOll VOL'schlägclI fÜr den
Rall ei1lcs GeschMtslmuses im Ansc!Jhlr.  an das alte Ix.athaus
daseJbsr, machen wir bekannt. daß die entwiirie bis ZllTlI
31. !\lai an das Stadthauarnt daselbst einzureichen sind. Es
sind drei Preise aIJsg;esctzt: Ei!! 1. Preis von 3000 Mark, ein
2. Preis \'011 20t) Mark. und ein 3. Prcis von 1000 Mark. Dem
Preisgericht gehören an: OberbÜrgenl1cisler Funck in clbcr­
feld, Gell, Banrat Proi. Dr. \V<.tHot in Dresden, Gel!. Banrat
Dr.-Ing. L. HoifnulIIJ1 in BerliLl, KgL 13aurat I\adke in Diissc!­
dorf. (JeneraJkonsul, Geh. KOllllJlerzienrat Angust freiherr
\'on der HcYdt in Elberfcld, j"lu cL!II1.'>dircktor Dr. Fries in
E!bericld I[!;d Beig"eorcIneter, Stadtbaurat ScI!Ol'nh.ddcr in
Elbel kid.

Rechtswesen.
for. Ist der Maurerpolier Betdebsheamter? Man kann

dem Polier nicht ohne \\'eite!-es den Ch.1rakter des
Bctriebsbe,ml!el1 absprechen J i1l der Regel aber \xrjrd
cl' diesen Charakter IIIcht bcSltZCIl. Dk FrW:";l" ist fÜr man­
cherlei I(ed]tsstrciti kl'itcn zwischcn Polll:rcn und ihren
ArbeItgebern von eJltscheidender [-kdeutllilg-; da man In dern
el11em faIJe die ordentlIchen Oenchw. il1 dem ;Juc!creJ1 das
(]C'\\'erbeg-ericht anzurnfeu ]lat.

AllS einer EntscheLdung des Kal1llTJer!-(enchts \'0111
20, Oktober 1909 g,cht hervor. untl'r \\IelcheIl umstiinden ele(
Po1ier als \\."erkmelstcr bzw. ,lb Arbeiter II!l SillllL: der Uc­
wcrbeordH1In  anzusehen sei. Der   J 33 a uer (Je\\ crbeod­
TIung jtHH erkennen, daß IInter "Bctricbsbeumkfl. Vi' erk­
meistern une! ähnlichen An!{e telltC:II" .<,o\chl' Personell ver­
standen \vcrden saUen, welchc VOll (]cwerheLll1ternehlllerlJ

ieste Be7.[i. e, also nIcht lediglich vorÜherg-chellc1 mit
Leitung oder ReaufsichtiJ.{JlllK des Betriebes oder cillc-r

Abteilrmg desselben bea!litra t sind; ferner gehÖren Z\l dieser
Kategorie Per:-onen, dlc mit höheren [echnischcll
Dienstleistungen sind, wie Masc\dnentechnikcr, ßau­
techniker, Chemiker. ZeIclmer lInd dg1. Alls dieser t":r!äl1­
trrung- geht hervor. dan Poliere irn Baugewerbe 1111 ,tll
g"cmeinelJ nicht il1 diese Kateg-oric von rktrlcbsbeamten,
Werkmeistern. Tcc1lJ1!kern US\\r. g-c!lÖrcn. Nur wcnll  i(' eine
,mßcrgcwöhnliche sc!bsWnc!tge Stell!ln  bei einem .\.';cwcrb­
lichen Untcrnelunen erhalten, I(önncn sie sich ZIL den ßctril:bs­
beamten zÜhlen. Der liat sich in dem vor!leg-f.;I](]en
Srreitveriahrcn ZW,lr als \Vcrloucister bei fiihrlll1.\.';
c1!1es Protolwlls bezeichnet, aber nach dcm Sprachgebrauche
des gcwbhnlichen Lebens pflcg-t man die Polierc weder ZII den
ßal1techrikern, )lOch zu dl.!n \Verkmclstcrn zu ziihlen. Diese
Allsfii!lrlJlJj.; des K,ll1ll1ler ehchts muH man als zutreffcnd iln­

die Polle re erhalten .Ja al1ch in der [ e.\{d nicht
feste  onderl1 dnclI LolJ1l \Vit; elie Muurcr- unu ZiLll­
II1er.\.';escllcn; der Stundenlohn ist nur el\vas höher.

Das Kumnwrgerlcht fDhrte dann \V0itcr <\II , daß I11cl1rcrl.
zwar bekundeten.  ie hätten den Ejmlrllck gC\VOII­

11en. der Klüg-er die StcJllIIlg- eines seJbstiLT1c1iy:el1 Leiters
der ßalIarbelÜ:Jl bekleidete. Aber eliese EindrÜcke sind be­
t1e!1tllngs!o . und auch die Tatsache, du!! dem 40 bis
50 UesdJtn untergcstel!t warcn, daß er sClbsWl1diK Lcut.:
ang-enommen lind entlassen hut, ist llier flicht von entschCI­
dender Ikdeutl1J1!4. Denn auch sonst pf!cgen POliere Im Auf­
trage des Ball1lnterrwhmers 1!l1tall liche Lcnte zu cntlassen
LLlld die Zahl der bcschäftl!.;ten Arbeiter nach dem Stande t1e
!){tues einzurichten. ferner hat e:, sich als unrichtig erwiescn,
daß der Kläger nuch Beheben Material bestellen konnte. er
h<.!t vielmehr wie 0r sldbst zugibt. nur iJ11 Notfalle clnmal dril1
gendes Material be cl1afft, wie dies <Indere Poliere allel! tOll,
und zwar mit besonderer (JeneIJlni l {lm,l.'; ihrer Arbeitgeber. die
sich nachtrHgJich von der Drlng-lichkeit der Materialbe­
schaffung durch don Polier überzeugen. Die Verteilung der
f[jr einen Bau crfordcrHclwn Arbeiten und die Anlcitnng dcr

1-Ij

Gesellen gehört ater zu den gewöhnlichen Leistungen der
Poliere. und da die Ausfiihrung der Bauarbeiten eines ge­
WÖlllllichcl1 Berliner IvlietshalLSCs nicbt selten 40 bis 50 Ge­
scl!cn erfordert. so kann man in der Tatsache, daß dem Klä­
ger soviel Gesellen unterstellt "\varen, auch keinen hesonde­
ren Umstand erblicken, der seine Tätigkeit für die eines
\Vcrkmcistcrs oder Betriebsleiters kennzeichnen würde.
Vie![cicht hat Kläger bei anderen Bauten eine selbständige
StcHung besessell; das ist aber hir die Entscheidung des vor­
liegenden falles ohne Bedeutung. Es mag- ferner z.ugegeben
werdcn, daß der Kläger von den maßgebenden Personen auf
diesem Ball iiber die Mamerarbeiten am besten unterrichtet
war; aber darum war er dennoch von zwei Chefs abhäng-ig-.
Es kommt sehr häufig vor, daß die OberJeitung des Baues
sich lIicht gerade in den Händen eir.es Bau- oder Maurer­
meIsters befindet; vielmehr spielt die RoIle des Baumeisters
oder Bauunternehmers auch häufig ein anderer Baugewerk­
meister, namentlich ein Zimmermeister, der häufig mit den
MÜlIrerarbeitcn allerdings weniger vertraut zu sein pflegt,
wie der Maurerpolier. Aber daraus geht noch nicht hervor,
daß dem Polier allch eine größere Selbständigkeit und ein
ireieres Verfügungsrecht zugestanden wird.

Es ist allerdings nachgewiesen, daß der Kläger einen
höheren Jahresverdienst a!s 2000 Mark erzielt hat. Dieser
Umstand geniig-t abcr nicht, ihn in die Klasse der h6hcren
Angestellten g"emäß Gewctbeordnung   133 a zu rechnen.
fÜr Jen I echtsstreit zWIschen dem Maurerpolier und dem
l1uLlunreruchrner ist also das Gewerbegericht zuständig.

1\[1:-- Jleser Entscheiduug wird man entnehmen können,
daß selbst oie MalLrer- lind Zimmerpoliere in Berlin und
anueren Großstädten. wo sie ilällfig g-erade eine große SeJb­
sWndigkeit besitzen in der Regel doch nicht als Werl(meister
anerkannt werden. sich daher in Streitfällen an das Gewerbe­'2,cricht wenden mÜssen. F. lid., (Nachdruck 'verboten.)

Tatif- und Streikbewegungen.
L(llmbewegung im I(önigsberger Tischlergewerbe. Das

König-sbcrg-er Tisehlerg-cwerbe steht seit \\iochen schon im
Zeichen ciner Lohnbeweg-un,l{. Der seit Jahren bestehende
LInd zum letzten Male vor vier Jahren erneuerte Tarifvertra
z"\vlschl'n Arbeitgebern und Arbeitnehmern Lst seitens der
ersteren \In November vorigen Jahres gekÜndigt worden.
Einen im februar dieses Jahres g-cmachten EinigJlngsvor­
sch!a  habcII die Arbeitgeber abgelehnt. über den Verlauf
der wieder <lufg-enommenen Verhandlungen ist noch nichts
bekannt g-cwordcn.

Milleilungen de!nrbeilgeberbundel für dal Daugewer e der  rov. POlen.
Der Gesamtvorstand unseres Provinzialbundes hieJt am Mitt­

\\'och, deli ]6. (I. M. ilJ Posen cnle fast vol!zahUg beschikte Sitzul1
ab, in dCI' zlIlliichst em Bericht fibel die Straßbun,;er Ge[[eralver
sammlullg g-eg-eIJen wurde. Sodann wl!!"de cinR"ehend berichtet iiber
die alT! 9. und 10. d. M. !11 BerJilJ stattgehabten zentrale!] Verhand­
!ul!>;en zWIschen der Dreizellllerkommlssion des Deutschen Arbeil­
>;chcrhLl1lC1cs für das Baug-cwcrbe und den Zentralvorstiindell der
.c\rheitl1ehrneror anisatiol!en. Bei der nocimJaJi!;;cn Durchbcratl[t1
des Tadfvertragsmusters wurde ell1stimmlg gefotdert. es mÖchte
die Drcsdencr Ocnera!versamm!urlg die ursprÜ]] ticJ1ell Vorschläge
der DTcize;ImcrkommissiolJ aufrecht erhalten. Die \'clsammluug
zeig-te. dall ul1 ere sÜmt!Jche;l Untcr\-crbi.il!dc clTImi"ltig zusammen
Iwltcll um! \;ernstet lind g-etrost <.leT Zukunft e!ltg-e e!1 sehen können.
ts wurde heschlossen, dan möglichst alle CIJlelverl)ände mindc­
stellS einel) Vertreter IJach Dresden entsendeil sollen.

Poseil. Eine auBerordentllc!lc U c 11 e r a I ver sam m Il! n g
des Arbeitgeberverbandes rUr das Malller- lind Zimmergcwerhe zu
POSCII, c. V., beschäftigte sich am Dfe1lsta , den 15. d. M, nochmals
mit der Tarifvertra.t':sfrage und erklärtc <einstimmig, daß an den
rJauptpuukten, die die Dreizehncrkomrnission auf Abänderung des
Tariivertral{smusters beanltag-t hätte, unbedingt festgehalten wer­
den miisse. es wurde beschlossen. außer dem Vorsitzenden noch
zwei weiterc Vertreter Zu!" Oeneralvcrsammlul1.1r nach Dresden zu
cutsl:nclcn.

Delltscher Arbeitl!eberbund für das Baugewerbe. Am 22. Miirz
1910, vOrlJ1itta.\;s 10 Uhr hUlt der Deutsche Arbeitgeberbund ciu
allf1crordcl1tlic\IC OcneralversalTlmlung in Dresden A1tstadt. im
groBen Saal des evangelischen Vereinshauses. Zim.elllJorfstraße 17,
al), die cnclgliltig- 111 der Tarfffrage entscheiden soll. Wir bitten
IlIlsel'e Untcrverb:lndc dringend, zu dieser Versammlung: mindestens
eincn Vertreter zu entsenden, .l;e cbellenfal!s mehrerc.

G. Kartmann, Vursitzender. Dr. Adler, Syndikus,-. --   ."-- ­
Hinweis. Auf heutige Beilage der Baltbeschlagsfirm<l B. Werner

Iserlohn, liJ.lchen wir llllserc \"( rehrl. Leser besonders aufmerksam.


